
In einem Bericht AuUs Formosa heifst Pn „Die Ausblicke ın die unmıttelbare Zukunft
dämpfen eıinen voreiligen Optimismus, da dıe fähigen Kö te bıs ber die Ohren 1n
Sekretarıats- und Papıerarbeiten stecken. Die Übersetzung lateinıschen Liturgıie 1Ns
Chinesische Ltut nıcht 1e] ZUT Sache Nur eıine Revolution VO verspricht Retor-
matıon. Dazu bot diıe eucharistische Werkwoche mindestens gut fundierte nsätze.“
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Liturgische Erneuerung In apan

Auf natıonaler Ebene fanden bıs jetzt wel Liıturgietagungen 5 denen dieVorschläge und Anregungen der diözesanen Liturgiekommissionen besprochen wurden.Um der einheıtlichen Entwicklung wıllen hat sıch die Bıschofskonferenz das ausschließlicheRecht ın allen Fragen der Lıiturgie vorbehalten. och wırd dadurch uch die organıscheEntwicklung ın den einzelnen Diözesen behindert.
Der Anfang eıner Japanıschen Liturgie ıst gemacht: Statt der Kniıebeugung werdenjJapanısche Verneigungen gemacht; gewl1sse Formulierungen 1m Kanon un in den übrıgenlıturgischen Texten wurden dem Japanıschen Empfinden angepaßt. istel, Fürbitten unErklärungen werden fast überall VO Laıen vorgetragen. Die Hand ommunıo0n hat sıchftast hne Schwierigkeiten eingebürgert u>
ber erst die Erfahrung vieler VE wırd das eigentlıch Ja anısche in der Lıitur 1eWwIrklıc. ZUuU Ausdruck bringen können. Der Japanısche Chara ter mıiıt seiner Vorlie

HEF t*ür dıefür das Numinose un Zeremonuielle, SOWw1e die ausgepragte Vorlıebe der ıu  Ja  PSchrift tördern diese Entwicklung. Auf der anderen Seıte ber der „GeıistChristıi“ die Christen och mehr durchdringen, un AA wird och Wwe1l bıs reıGenerationen brauchen.
Der Japaner beteiligt sıch übrıgens nıcht C-EIIC A aKtIV“ der Liturgie. S51e eben ıhreninneren Gefühlen nıcht leicht Ausdruck wollen ın der Meditation nıcht dı rch lau tesBeten der durch den Wechsel der lıturgischen Haltung (Absıtzen, Aufstehen . . SCc-stoOrt werden. Der Japanısche Gläubige möchte ın der Kırche „daheim“ seın und s1e als„UVase  « erleben, WCS VO'! Tumult des lärmenden Alltags. Er 111 UF uhe kommen undS1C! 1n der passıven uhe selbst tiınden. ute lıturgische Musık un! die NCUC, vereinfachteLıitur 1€, Wenn S1e hne Hast eteiert wird, empfinden die Gläubigen als wohltuend.Für Hören der Wortverkün SunNng un! für das Schauen der lıturgischen eremoniıensınd s1e aufgeschlossen. Die Japanıschen Psalmkompositionen des Immenseer 1Ss1ıOnNarsGeorg Sturm wurden dankbar aufgenommen.Man mu daran denken, daß die Teılnahme der Gläubigen Sonntagsgottesdienstın einem Industrieland hne Sonntagsruhe eın schwieriges Problem ISE Wenn eın Drittelder Gesamtgemeinde der Sonntagslıturgie teiılnımmt, ann INa VO  en eiınem großenErfolg sprechen. 50 lautet wenı1gstens der Bericht aus der Region Iwateken der10zese Sendaı. Von diesem Drittel kommen 50=—70 Prozent (Je ach Gemeindemäßig, bıs Prozent hıe un: da, regel-

Eınladungen und 10 bıs Prozent 191858 be1 Feiern un: Anlässen.
Prozent sporadısch ach Hausbesuchen und
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In den Jahrhunderten der Verfolgung bewahrte die Japanısche Untergrundkirche eıne
Art Mıssa S1CCA. Als 1859 wıeder die ersten Mıssıonare ach Nagasakı kamen, Ver-standen die Christen die Eucharistiefeier ber aum mehr 50 War eıne htar iısche
Bewegung“ nötıg, die dıe Meßerklärung, das Gebetbuch und den lıturgischenKalender VO  ‘ Msgr. Petitjean hervorbrachte.
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Mıt den Benediktinern VO  — Beuron kam 1931 uch die >> lıturgische Bewegung“ achJapan. Der deutsche Franzıskaner Tıtus Ziegler rachte 1931 e1ın Sonntagsmeßbuchund 1935 das vollständige Me(ßbuch 1n Japanıscher rache heraus.
Auf dieser Grundlage konnte die Erklärung Liıturgie erfolgen. Das lıturgischeJahrbuch der Benediktiner VO Tonoganaka, -AJas lıtur iısche Jahr“ des SchweizerBenediktiners Hıldebrand Yaıser (1938) und die Me(fler Järung VO  - Lucıius othOSB (1943) WiCht@ge Publikationen dieser Art
Bereıts 1936 hatten dıe Japanıschen Bischöfe die Weiısun ausgegeben, die Gläubigensollten Staffelgebet, Kyrıe, Glorıa, Credo, Sanctus und Agnus dei lateinısch der Japanischmıiıtbeten. Die Zeıitschrift PHOS XRISTOU, 1938 VO Yaıser gegründet, verfolgtedas Ziel, die Lıturgie die Japanısche Kultur adaptieren; ähnlich uch > Orijens“

die anglıkanıschen Mönche VO Cowle
der Dominikaner in Sendaı und „Cahıers d’Information“ (1938—1940). Nachdem 1939

ach Japan gekommen und dienlıturgischen Texte der katholischen Kırche 1NSs Japanısche übersetzten, erhob sıch uch aufkatholischer Seıite der Wunsch, die Liturgie Japanısch feıern; doch fühlte Ma  .}


